Lehrstuhl für Deutsche Philologie:

Profil von Diplomarbeiten

Kemper / 

1.
Der Lehrstuhl für Deutsche Philologie betreut Diplomarbeiten aus dem gesamten Bereich der Germanistik, daß heißt aus den Bereichen

​–
Linguistik,

–
Mediävistik,

–
Literaturwissenschaft,

–
germanistische Kulturwissenschaft.

Literaturwissenschaftliche Diplomarbeiten mit komparatistischem Charakter oder zu Themen der Österreichischen oder Schweizerischen Literatur werden am Lehrstuhl für vergleichende Literaturgeschichte von Frau Prof. Pavlova betreut.
In den Bereichen Literaturwissenschaft und Kulturwissenschaft wird eine möglichst enge Kooperation mit Frau Prof. Pavlova angestrebt.
2.
Diplomanden betreut der Lehrstuhl im Rahmen von zwei Spez.-Seminaren,

a)
Diskurs- und Kommunikationstheorie (Prof. Strokina, Prof. Jelesanova),

b)
Probleme der Germanistik (Prof. Pavlova, Prof. Kemper).
3. 
Diplomarbeiten können in russischer oder deutscher Sprache verfaßt werden.

4.
Hinweise zur Abfassung von Diplomarbeiten für Diplomanden:

4.1
Vorbereitung und Arbeitstechniken

· Eine entscheidende Qualität guter Sachtexte besteht in der sogenannten Textkohärenz (= ununterbrochene Verkettung der Argumentation). Gemeint ist damit ein ununterbrochener argumentativer Zusammenhang, der es dem Leser erlaubt nachzuvollziehen, warum und mit welchem Ziel die einzelnen Untersuchungsschritte, Absätze, Abschnitte oder Kapitel aufeinander folgen.

· Die wichtigste Voraussetzung für die Herstellung eines geschlossenen Argumentationszusammenhangs besteht in der Überführung des Themas in eine konkrete Frage- oder Problemstellung. Formulieren Sie – zunächst nur als Hilfe für Sie – eine explizite Frage, und folgen Sie in allen Arbeitsphasen der Vorstellung, daß Ihre gesamte Arbeit nur das eine Ziel hat, diese Frage überzeugend zu beantworten.

· Entscheiden Sie dann, im Horizont welcher Methode oder welches Sachaspekts Sie die Frage beantworten wollen. Handelt es sich beispielsweise eher um ein sozialgeschichtliches, gattungsgeschichtliches, poetologisches, literaturtheoretisches ... Problem?

· Die Wahl der Methode oder des Sachaspekts legt nahe, welche Beschreibungskategorien Sie in Ihrer analytischen Beschreibungssprache verwenden müssen. Handelt es sich beispielsweise um ein gattungsgeschichtliches Problem (z.B. bürgerliches Trauerspiel), stellen Sie zunächst eine Liste der wichtigsten Begriffe zusammen (hier z.B. „bürgerliches Trauerspiel“, „Tragödie“, „Ständeklausel“ etc.), und suchen Sie dann in entsprechenden Handbüchern (oder eventuell bei den behandelten Autoren) nach Definitionen, die Sie in Ihre Liste übertragen sollten. Denken Sie im angenommenen Fall (bürgerliches Trauerspiel) auch daran, daß die Verwendung von Gattungsbegriffen historisch stark schwankt, und arbeiten Sie daher mit historisch-begriffsgeschichtlichen Handbüchern oder zeitgenössische Quellen. 

· Überlegen Sie dann, welche Arbeitsschritte Sie unternehmen müssen, um diese Frage einer Antwort näher zu bringen (z.B. Selbstäußerungen des behandelten Autors, theoretische Schriften des behandelten Autors, historische Hintergründe, sozialgeschichtliche Hintergründe, gattungstheoretische Hintergründe etc.).

· Bringen Sie dann die Arbeitsschritte in eine logische Reihenfolge. (Welchen Schritt brauche ich zunächst, um mit diesen Ergebnissen im nächsten Schritt weiterarbeiten zu können?)
· Schließen Sie Ihre Argumentation, indem Sie die anfangs aufgeworfene Frage- oder Problemstellung am Ende wieder aufgreifen und möglichst einer Lösung zuführen.

· Folgen Sie in allen Arbeitsschritten der Fiktion, daß Sie für einen zwar interessierten, in der Sache aber unkundigen Leser schreiben. Ihre Aufgabe liegt daher nicht nur in der Dokumentation von Wissen, sondern in dessen Vermittlung und Erklärung.
4.2
Aufbau der Diplomarbeit:
4.2.1
Explikation („Entfaltung, Entwicklung“) des Themas:

· Sie müssen Ihr Thema zunächst „entwickeln“, indem Sie aufzeigen, welche Frage oder welches Problem sich hinter der Kurzformulierung im Titel der Arbeit verbirgt. 

· Dabei sollten Sie die Relevanz der Frage oder des Problems erklären. Bedeutend kann ein Problem beispielsweise sein, weil es in der Diskussion des Autors oder der Zeitgenossen aufgeworfen wurde, weil es in der Rezeptionsgeschichte eine große Rolle spielte, weil es im Lichte aktueller Forschungsansätze eine besondere Rolle spielt etc.

4.2.2
Erläuterung zum Vorgehen, zur Methode und zum Forschungsstand: 

· Erklären Sie Ihrem Leser kurz, wie (mit welcher Methode) Sie Ihre Frage- oder Problemstellung bearbeiten wollen. 

· Eventuell bietet es sich auch schon in diesem Zusammenhang an, die wichtigsten Beschreibungskategorien zu definieren. (Wenn nicht hier, dann später, doch definiert werden müssen sie auf jeden Fall. Dies gilt um so mehr bei „modischen“ Kategorien wie etwa „Diskurs“, „System“, „Weiblichkeit/Männlichkeit“, die ohne Definition ihr analytisches Potential verlieren und zu Leerformeln degradiert werden.).

· Skizzieren Sie dann kurz den geplanten Gang der Untersuchung, und zwar mit dem Ziel, den sachlogischen Zusammenhang der einzelnen Arbeitsschritte zu verdeutlichen.

· Schreiben Sie einen kurzen Forschungsbericht, in dem die wichtigsten nationalen und internationalen Veröffentlichungen nicht nur genannt, sondern auch kurz beschrieben werden (Thesen, Methode, Ergebnisse etc.).

4.2.3
Hauptteil der Untersuchung: 

Dazu nur einige allgemeine Hinweise:

· Die Einteilung in Kapitel dient als Hilfskonstruktion der Übersicht über den Argumentationsgang des Texts. Eine Kapitelüberschrift darf jedoch niemals den Argumentationsgang unterbrechen (was extrem häufig geschieht). Zwar setzt in der Regel nach eine Zwischenüberschrift ein neuer Sachaspekt ein, doch darf damit die Kette der Erklärung, warum nun dieser neue Aspekt folgt, nicht unterbrochen werden. 

· Bemühen Sie Sich bewußt um die sinnvolle Bildung von Absätzen. Sie dienen der Markierung von kleineren Wechseln im Text (z.B. zwischen Referat und Auswertung des Referierten; zwischen verschiedenen Argumentationsschritten wie These und Begründung der These, der Unterscheidung verschiedener Argumente etc.).

· Zitate aus der Primärliteratur (untersuchte Texte) müssen eine erkennbare Funktion haben, das heißt, sie müssen eingeleitet und ausgewertet werden oder einen deutlich erkennbaren argumentativen Stellenwert (Beleg für eine Behauptung etc.) haben. Regel: Nur „argumentierende“, keine „ornamentalen“ Zitate!

· Zitate aus der Sekundärliteratur sind in der Regel zu vermeiden und durch Wiedergabe in eigenen Worten zu ersetzen (Anm.: Vgl. ... [die folgende Quelle meines Wissens]). Nur wenn Sie Sich auch argumentativ mit einer Position, These oder einem Begriff aus der Sekundärliteratur auseinandersetzen wollen, können Sie gelegentlich längere Passagen zitieren. 

4.2.4
Auswertung:

–
Führen Sie die aufgeworfene Problem- oder Fragestellung in einem Resümee einer Antwort oder Lösung zu. Dabei sollten Sie verdeutlichen, wie leistungsfähig der von Ihnen gewählte Gang der Untersuchung war, eventuell aber auch, welche Aspekte unberücksichtigt oder ungelöst blieben.

4.2.5
Verzeichnisse der benutzen Literatur:

a)
Primärtexte (Quellen Ihres Autors, zeitgenössische Primärtexte)

b)
Sekundärliteratur 

-- russische,

-- internationale.

